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Brieg, den 24. November 1820. 


„Verleger Wohlfahrt. Redaeteur Boyſen. 
1 — — * 


Johann Samuel Patzke, 
Paſtor bey der heiligen Geiſtkirche in Magdeburg, 
Be ſch ln . 
Der Markgraf, fie ſehen, meine Herten, wie und 
Patzke biatergeht! Erwarten Sie nicht auch, daß 
ber Mann, deſſen Haus fo elegant if, uns auch mit 
Geſchmack bewlethen werde? — Die Antwort, wie 
leicht zu vermuthen. Zu Patzken: Aber noch ſehe ich 
feine Anſtalt. In welchem Zimmer werden wir effen ? 
Sie haben ohne Zweifel außer dieſen noch eins? — 
Ein Zimmer ſey zwar noch unten; aber in Anſehung 
der Bewirthung muͤſſe er mit Bedauren feine erſte Ver 
ſicherung wiederholen. — Die Geſellſchaft geht hin 
unter, das Zimmer wird geöffnet, und es — zeigt fh 
eine ſchoͤn ſervirte Tafel, der erfte Gang von Speiſen 
it bereits aufgetragen. Man ſetzt ſich, fpeift, ſcherzt, 
alles iſt munter und feͤͤhlich. Die Bedlenten erhalten 
Befehl, Patzkens Weinkeller zu unterſuchen, kem⸗ 
men mit Flaſchen, und mit der Verſicherung: einen 
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reichen Vorrath vorgefunden zu haben. Man ſchreit 
uͤber den kargen Prieſter, der ſich arm nenne, und 
doch alles in Ueberfluß habe, trinkt, und iſt froͤhlichen 
Muthes. Die Tafel wird nach einigen Stunden auf⸗ 
gehoben. Alles was herausgeſchafft war, bleibt 
Patzkens Eigenthum. Der Markgraf verlaͤßt feinen 
Wirth mit all der innern Zufriedenheit und Heiterkeit, 
die das Bewußtſeyn einer ſo edlen That gewaͤhrt, und 
Patzke blickt ſeinem großmuͤthigen Wopitpäter mit 
Thraͤnen des Danks und der Freude nach. 
Beinahe drei Jahre lebte Pagte in feiner. läodlichen 
Abgeſchiedenheit allein; am zten Mat 17 58 aber ver⸗ 
band er ſich zur gemeinſchaftlichen Reiſe durchs Leben 
mit einem ſehr gebildeten Frauenzimmer aus Schleſien, 
der Schweſter eines feiner akademſſchen Freunde, mit 
der er ſeit vielen Jahren im Briefwechſel ſtund. Doch 
bald nahete ſich das Ungewitter des Krieges ſeiner 
friedlichen Hätte, und raubte ihm den Genuß ſeines 
haͤuslichen Gluͤcks. Das laute Klagegeſchrei der Un⸗ 
glücklichen ertoͤnte von allen Selten, und Patzke bes 
gleitete feine Gaftin, die eben Mutter werden ſollte, 
zu ihren Eltern nach Schleſſen. Bald kehrte er ein⸗ 
ſam zuruͤck; feine Gemeinde war zerſtteut, alles war 
ihm zerſtoͤrt, und ſelbſt die Bücher waren zerriſſen, 
Wo er hiafah, erblickte er Jammer und Elend. Seine 
age war hoͤchſt traurig, er mußte mit Hunger und 
Blaoͤße kaͤmpfen, und ohne die Unterſtuͤtzung des Marks 
grofen, der ihm monatlich acht Thaler aus ſeinet 
Chat ulle auszahlen ließ, haͤtte er kaum fein Leben 
friſten koͤnnen. Innig geruͤhrt von feines traurigen 


Lobe, anette der Markgraf patzt im Auferse des 
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ugs auf die erledigte Prebigerſtelle zu 
Liegen in der Churmark. Bald nach feinem Anzuge 
holte er feine Gattin aus Schlefien zuruͤck, und die 
Tage der erſten Liebe kehrten wieder. Aber nicht die 
Tage der erſten Ruhe und des erſten Gluͤcks. Denn 
kaum ſah er fie wieder in feinen Armen ‚ als die Krie⸗ 
gesnoth wieder anging. 

Doch er ſollte nicht unterliegen. Das Ungewitter 
wendete ſich, und auf Empfehlung des Markgrafen 
kam er 1762 als Prediger an die heil. Geiſtkirche in 
Magdeburg. Dieſer hegte zu ihm, ſo lange er lebte, 
die waͤrmſte Zuneigung. Jedes Jahr mußte er ihn 
auf einige Wochen beſuchen, und beim Abſchiede reich⸗ 
te et ihm gewohnlich ein Geſcheut von hundert 
Dukaten. 

In den erſten Jahren feineß Aufenthalts in Mag⸗ 
deburg fand Patzke nicht ganz das, was er gehofft 
batte. Allein gerade dle Verbindung mit einem Amts⸗ 
gehuͤlfen, der im Beſitz des allgemeinſten und gerech⸗ 
teſten Belfalls war, ſpornte feinen Wetteifer, und 
machte ihn zu dem großen Kanzelredner, der er wirk⸗ 
lch war. Beſonders war ihm eine vorzaͤgliche Staͤrke 
der Deklamation eigen, ſo daß er es in ſeiner Gewalt 
hatte durch fein Vorleſen oder Recitiren die Zuhoͤret 
zu täufchen, auch mittelmaͤßige Sachen für ſeht ſchoͤn 
zu halten. Zwanzig Jahre lang war er In ber fittes 
‚ tarifchen Geſellſchaft Vorleſer, ohne daß es ihm 
Schummel, Koͤpken, Funk und andere gute Anagno⸗ 
ſten es gleich zu thun vermochten. Diefe laſen 
nur, wenn er nicht da war. Durch dieſe vortrefliche 
ersten ward ſeln Kanzelvortrag ungemein eindtin⸗ 
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gend, man las ihn gerne, und hörte ihn noch lieber, 
Seine Predigten wurden ſtark beſucht, und zwar von 
dem denkenden Theile des Publikums, unter andern 
auch ſehr ſtark von den Offtzieren der Garniſon. 

Als Schriſtſteller wirkte er zunaͤchſt fuͤr ſeinen Ort, 
durch die Wochenſchriften: der Greis, der Wohlthäs 
ter, die Magdeburgiſchen Unterhaltungen ꝛc., davon 
er die zweite mit Sturm, die letzte mit Schummel 
und ſeinem Kollegen Berkhan gemeinſchaftlich heraus⸗ 


gab. Woͤchentlich lag ein Bogen auf den Tiſchen der 


Vornehmen, und auf der Werkſtatt des Profeffionis 


ſten. Moch nie war zuvor in Magdeburg ein Mittel 


der Art gebraucht, Kenntniſſe unter das Volk zu 
bringen. Judem trugen dieſe Schriften auch unge⸗ 
mein viel bei, in jenen traurigen Zeiten der Theurung 
und des Mangels die Beguͤterten zur Wohlthaͤtigkeit 
gegen die Dürftigen zu erwecken. Auch wirkte er ſehr 
durch ſeine geiſtlichen Dramen, den Tod Abels, Saul 
oder die Gewalt der Mufif,; Davids Sieg im Eiche 
thale u. a. m., welche Rolle in Muſik ſetzte, und 
welche in perennirenden Winterkonzerten aufgefuͤhrt 
wurden, fo daß faſt alle Arien derſelben Volkslieder 
wurdeg. j ; 

Sobald nach den erſten Jahren ſeines Aufenthalts 
in Magdeburg feine Gemeinde ganz in ihm den red⸗ 
lichen, offenen, für, das Gute ſo wirkſaͤmen Mann, 
der er war, kennen lernte, gewann er ganz ihre Llebe 
und Achtung. Seinem Amte war er ſehr treu; hielt 
Jahr aus Jahr ein ſeine Sonntags ⸗ und zwo Wochen⸗ 
predigten ſelbſt, und wandte auch auf die letztern vie⸗ 


„Kanzel 


en Fleiß, Er predigte ſaſt fo lange, bis ihn auf der 
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Kanzel ein Anfall vom Schlage traf, kam nachher doch 
noch in den Belchtſtuhl, bis ihn auch da ein Schlag» 
fluß uͤberfiel, und bis endlich ſein Freund Berkhan 
ihn faſt zwang, ihm die ganze Amtsfaͤhrung allein zu 
uͤberlaſſen. f . 

Im Jahre 1769 wurde Patzle zum Paſtor und zum 
Senior des Miniſteriums der Altſtadt Magdeburg 
erwaͤhlt, und mit neuen Beweiſen des Zutrauens und 
der Liebe uͤberhaͤuſt. Dagegen umfaßte er feine Ge⸗ 
meinde hinwiederum mit der inpigfien Liebe, ſo daſt 
ihm nichts zu ſchwer war; was er nicht mit Freuden 
‚Für fie gethan, oder für fie aufgeopfert Hätte, Beide 
Theile legten davon die redendſten Beweiſe ab. Er, 
da er einen Ruf nach Petersburg, einen nach Halle, 
und einen nach Brauanſchweig ablehnte. Seine Ges 
meinde, da ſie außer andern Beweiſen ſeiner wahr⸗ 
haften Zuneigung, in Gefeüſchaft mehrerer, die ſeine 
Verdienſte zu ſchaͤtzen wußten, ſeiner Gattin eine 
Wittwenpenſton ſicherte. 

Leidenvoll war der Abend vor Patzkens Leben. 
Schon im Jahre 1784 verkuͤndigte die Flucht feiner 
ſonſt fo fröhlichen Heiterkeit und Laune, daß das 
Ende ſeines Lebens nicht mehr ferne ſey. Kür ihn 
ſtarb jede Freude dahin. Geheime Ahndungen und 
gewiſſe dunkle Gefühle der allmaͤhligen Aufloͤſung 
gaben jedem Gegenſtande finftere melancholiſche Ges 
ſtalten. Stundenlang ſtund er oft am Fenſter mit 
Augen und Gedanken unverwandt auf den Ort 
hingeheftet, wo fein muͤdes Gebein einſt Ruhe finden 
ſollte, und antwortete einem Freunde, der fid) be⸗ 
muͤhte, dieſe duͤſtern Wolfen um ihn her zu zerſtreuen: 
g f Freund, 
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Freund, für mich giebt es keln fuͤßeres Gefuͤhl, als 
das Vorgefuͤhl der Ruhe, die ich dort bei meinen Lies 
ben finden werde. Im Herbſt dieſes Jahres fand 
man ihn eiuſt des Morgens ſprachlos im Bette, und 
dies war nur der Vorbote noch heftigerer Zufaͤlle, die 
feine Nerven immer mehr erſchuͤtterteu und zerruͤtteten, 
Einmal wagte er es dennoch wieder, den Ort zu be⸗ 
treten, auf dem er einſt geglaͤnzt und ſo vlel Gutes 
gewirkt hatte. Allein er verlleß ihn in dem klaͤglich⸗ 
ſten Zuſtande und mit der feften Ueberzeugung, dal 
ſein Abend nahe ſey. Drei Jahre lang mußte er noch 
die groͤßten Schmerzen und Beſchwerden leiden, bis 
endlich ſeine Natur am 14. Decbr. 1786 unterlag. 
Bei der Unwahrſcheinlichkeit, daß er je ſein Amt ſelbſt 
wieder würde verwalten koͤnnen, beſoldete feine Ges 
meinde vom Aafange der Krankhzit an einen eigenen 
Subſtituten, ließ ihn im Genuß ſeines ganzen Ges 
halts, und ſtiftete ſich ſelbſt dadurch ein ruͤhmliches 
Denkmal ihrer Dankbarkeit gegen feine Verdlenſte. 

Patzke behauptete eine vorzügliche Stelle unter den 
edelſten und beſten Menſchen. Die Vorſicht hatte 
ein ſehr reiches Maaß der Geiſteskraͤfte und Talente 
in ihn gelegt, und er hatte keines derſelben unausge⸗ 
bildet und ungenutzt gelaſſen. Sein Verſtand war auf⸗ 
geklaͤrt, ſein Geſchmack gelaͤutert, ſein Urtheil richtig, 
in mehr als einem Fache der Wiſſenſchaften befaß er 
einen nicht gemeinen Vorrath der gruͤndlichſten Kennt⸗ 
niſſe. So angebaut und gebildet fein Geiſt war, fo 
gebildet und ſchoͤn war auch ſein Herz. Er war ein 
Mann von vieler Pebhaftigkeit und ſtarken Affekten, 
welche ihn oft hingeriſſen haben wuͤrden, wenn wicht 
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eine geeuͤbte und reiche Vernunft denſelben zum Gegen⸗ 

gewicht gedient haͤtte. Zugleich war er aber auch von 
Natur wehmuͤthigz empfindſam, in dem edelſten Sinne 

des Worts, und bewahrte dieſe ſchoͤne Anlage mit der 

weiſeſten Sorgfalt. Offen war feine Seele jeder, 
fanften Empfindung, jedem edeln menſchlichen Ges 

fühle; offen den Gefühlen zaͤrtlicher Freundſchaft und 

Tbeilnehmung, den Gefuͤhlen des Mitleids und der 

wohlthuenden Liebe; vorzuͤglich aber den Gefuͤhlen der 

Religion, die fein Herz erwaͤrmten, und ihn oft in 

der Entzuͤckung zu Freudenthraͤnen hinriſſen. f 

Aber er war nicht allein gut, ſondern er ſchaffte 
des Guten auch viel; und feine Verdienſte find nicht 
geringer als feine Vorzüge, Als ein liebreicher Gatte 
und treuer Vater arbeitete er raſtlos für das Wohl 
feiner Familie. Seine fäßeften Stunden verlebte er 
in ihrem Kreiſe. Den Bekuͤmmerten und Nothleiden⸗ 
den war er durch Rath und Fuͤrſprache, wie durch el⸗ 

gene That, der theilnehmendfte und huͤlfteichſte Freund. 
Er bat gern in den Kreiſen der Froͤhlichen, daß man 
auch der Armen gedachte, und manche Wohlthat bes 
ſcheidener Meuſchenfreunde floß 1 durch ſel⸗ 
ne Hand den Elenden zu. 

Faſt dreißig Jahre lang lebte er in einer TEL zu⸗ 
friedenen Ehe. Von acht Kindern blieben ihm nur 
zwei übrig: der zweite Sohn und die vierte Tochter, 
die er bis an ſeinen Tod mit verdoppelter vaͤterlicher 
Zärtlichkeit liebte. 


* 
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75 Die Cortes. 


Cortes, die Staͤnde des Koͤnigreichs Spanien, un⸗ 
ter denen die von Caſtilien, die aus dem hohen Adel, 
der hohen Geiſtlichkeit, den Ritterorden von St. 
Jacob, Calatrava und Alcanterg und aus den großen 
Staͤdten beſtehen, den erſten Rang behaupten. In 
frühern Zeiten ſchon waren die Könige von ihnen ſehr 
abhaͤngig; ja, fie hatten ſich ſelbſt in den Beſitz des 
Waffenrechts geſetzt, und uͤbten es nicht ſelten gegen 
den Thron aus. In Aragonien praͤſidirte ein oberſter 
Richter aus ihrer Mitte, el Iusticia genannt, der 
Streitigkeiten zwiſchen dem Koͤnige und den Unter⸗ 
thanen enkſchied, und die königliche Gewalt in den 
LConſtitutionellen Schranken hielt. Dem Koͤnige Fer⸗ 


dinand von Aragonien und feiner Gemahlin Iſabella 


von Caſtilien aber gelang es, ſich unabbaͤngig von den 
Staͤnden (las Cortes) zu machen, und als die Caſti⸗ 
lianer es wagten, auf dem, von dem keinen Wider⸗ 


ſptruch duldenden Carl V., zu Toledo 1538 gehaltenen 


Reichstage eine von ihm verlangte außerordentliche 
Steuer zu verweigern, hob der Koͤnig auf der Stelle 
die Verſammlung auf, und weder die Geiſtlichkeit, 
noch der Adel, ſondern bloß die Abgeordneten von 18 
Staͤdten wurden ſeitdem zuſammenberufen, und nur 
ia den Fällen, wo neue Auflagen bewilligt werden 
ſollten. Philipp II. ſchraͤnkte 1591 die Vorrechte der 
Aragonſer ein. Nach dem ſpaniſchen Erbfolgekriege 
nahm Philipp V. den Provinzen, die es mit der oͤſter⸗ 
reichiſchen Partel wider ihn gehalten hatte, ihre noch 
uͤbrigen Privilegien. Seit jener Zeit wurden die Cor⸗ 
tes nur zur Huldigung bes e oder des on 

von 
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von Afturien, ober wenn fonft etwas wegen der Throns 
folge beſtimmt werden ſollte, zuſammengerufen. Als 
aber Napoleon ſich Spaniens bemächtigen wollte, 
berief er eine Junta der Cortes am 14. Juny 1808 
nach Bajonne, um eine neue Conſtitution zu entwer⸗ 
fen. In der letzten Sitzung am 7. July, ward von 


ihr die neue Conſtitutionsacte angenommen, dere 


Ster Art. von den Cortes oder der Nationalverfamms 
lung handelt, welche aus 25 Erzbiſchoͤfen, 25 Ade⸗ 
ligen und 122 aus dem Volke beſtehen ſollte. Spaͤter 
verſuchte Napoleon durch das Anerbieten, die Cortes 
in ihrer pormaligen Wuͤrde wieder herzuſtellen, den 
ſpaniſchen Adel und durch ibn die Nation zu gewinnen, 
aber auch dieſer Kunſtgriff wirkte nicht. Dagegen 
verſammelte die hohe Inſurrections⸗Junta zu Sevilla, 


welcher Ferdinand vor feiner Entſagung bierzu das 


Recht gegeben, die Cortes im Jahr 1809. Dieſe 


beſtanden aus 182 Mitgliedern, welche die Conſtitu⸗ 


sion vom 18ten März 1812 in Cadix unterzeichneten, 
und eine Regentſchaft errichteten. Nach der Nuͤckkehr 
Ferdinands VII. verſuchten die Cortes, ſich einen 
bedeutenden Antheil an der Regierung zu ſichern; aber 
der König und feine Partei fürzten alles um, und die 
bedeutendſten Mitglieder wurden ins Gefängniß ges 
worfen oder verfolgt. Was die Cortes in dieſem Jah⸗ 
re unternommen haben, iſt aus andern oͤffentlichen 
Blaͤttern bekannt. 


— 


— — 
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Raͤthſel. 


en Ilngling reifte bei des Mondes Scheine 
Durch dunkle Waͤlder einſt mit frohem Muth, 
Da traf er nah' auf mich im öden Haine, 
Und bang zum Herzen wallte ihm das Blut, 
Als er darauf mich ſah' an jenem Orte, 
Wo viele ſich den bolden Muſen welh'n, 
Vernahm er ohne Jagen meine Worte, 

Sog wiß begierig meine Lehren ein, 

eim kehrte einſt auf dem Philiſterpferde 

Br Muſenſohn nach einem Burſchenrite, 

Da brachte mich als peinliche Beſchwerde 
Der Arme wider ſeinen Willen mit. 


— 


2785 
Anzeigen. 


e 

a nach der Amt en hohen Re 

Verfuͤgng vom zten Nobember c. ernst, 
von Zahnpulvern, Tincturen und Mundwaſſer, 

Niederlagen in den Kauflaͤden ꝛc. alcht geſtattet wer⸗ 

den ſollen, — 
wird hiermit dem „ Publikum zur Nach⸗ 
achtung e Br eg den 20 Noobr, 1820, 

Koͤnigl. Preuß. Polizey = Amt, 
Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
wir zur Verdingung der Lieferung des ter 
rinlien s Bedarfs: 

1) 18 Riß Kanzeley + Papier, tt 
2) eher 0 N 
30 9 B 


Buch Packpaple 
— — Ries doppelt far Papier zu Allen, Deckels, 
68 Bund Federpoſen, 
8 17 Saat Siegellak, ö 
7) 23 Stuck Bleiſtifte, er 
80 — Stuͤck Rothſtifte, 
9) 229 Stuͤck großes Mundlack, g 
10) 16 Schachteln kleines dito, 4 
faͤr das Jahr 1821. einen Termin auf den ten 
cember d. J. Vrrmittags um 10 Uhr in der Raths⸗ 
Seſſions⸗ Stube anberaumt haben, wozu entrepriſe⸗ 
luftige hierdurch vorgeladen werden. 
Brieg, den 2ıflen November 1820. 
Der Magiſtrat. 
Hefanntmadhung. 
Dem Publliko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
Montage ben ı8ten December d. J. Nachmittags = 


zwe 
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wel Uhr auf biegen Rathhauſe einiges Hausgeraͤthe, 
zwei Spiegel, eine Wanduhr ꝛc. oͤffentlich auctionis 
lege gegen gleich baare Bezahlung veräußert werden 
ſoll, und werden Kaufluſtige und Zablungsfaͤhige bler⸗ 
wit eingeladen. Beleg, den 16ten November 1820. 
ü Der Ma alſtrat. 

Ae een 
Jaur Verpachtung der Handlungs⸗Gelegenhelt und 
des Gelaſſes in dem Kaufmann Schittelthauſchen am 
Ringe belegenen Hauſes No. 295 haben wir vor dem 
Heren Juſtlz- Aſſeſfor Herrmann einen Termin auf den 
agten November a c. Varmittags zebn Uhr angeſetzt, 
und laden Pachtluſtige hlerdurch ein, gedachten Tages 
in unferem Gerichts + Zimmer ſich einzufinden, und ihr 
Geboth abzugeben. Brieg, den 2. Nobbr 1820. 

Koͤnigl. Preuß Laͤnd⸗ und Stadt⸗Gerſcht. 


i Avertissement, / 
Das Koͤnigl. Preuß, Land» und Stadt Gericht zu 
Brleg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Gaͤr⸗ 
bergaſſe ſub No. 23 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
5060 Rthl. gewuͤrbigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
naten, und zwar in termine peremtorlo den 1. Juny 
1821 Öffentlich verkauft werden fol. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hlerdurch vorgeladen, 
A den erwahnten peremtoriſchen Termine auf den 
Stadt, Gerichts Zimmern vor dem ernannten Depu⸗ 
tirten Herrn Juſtiz Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder 
durch gehörig Bevollmächtigte zu erfcheinen, ihr Ge⸗ 

both abzugeben, und demnachſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhntes Haus dem Melſtsietenden und Beſtzahlenden 
ſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden 
H. Brieg, den ten November 1820. 
Tor Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt: Gericht. 


wer 


u. 


anna mi Aaerfissehent mic. 32 
Das Koͤnigl Preuß. Land⸗ und Stadt, Gerlcht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Op⸗ 
pelnſchen Gaſſe ſub No. 157 gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden kaſten auf 320 Rthl. 
gewürdigt worden, a dato binnen 3 Monaten und zwar 
in termino peremtorio den aten Dechr. a. c. bei dem⸗ 
ſelden oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, 
in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf den 
Stadt Gerichts⸗ Zimmern vor dem ernannten Depu⸗⸗ 
tirten Herrn Jußfiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder 
durch gehörig Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihr Ges 
bot abzugeben, und demnächſt zu gewaͤrtlgen, daß er⸗ 
waͤhntes Haus dem Melſtbletenden und Beſtzahlenden 
zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werbe 
ſoll. Brleg, den 17. Auguſt 1809“. 
Koulgl. Preuß. Land und Stadt» Gericht. 
nnen 3 


den Verkauf eines Pferdeſtalles nebſt Krippen 

— betreffend. — 
Nach der Verfügung der Koͤnigl. Hochprelßlichen Re⸗ 
gierung zu Breslau fol der auf dem hieſtgen Königl. 
Schloß hofe befindliche Pferdeſtall, welcher ausgemau⸗ 

erte Wanbfache hat und mit Schindeln gedeckt iſt, neb 
den darin befindlichen noch brauchbaren hoͤlzernen Kelps 
pen und Pferdes Stande⸗Verſchlaͤgen, im Wege der 
öffentlichen Licltation an den Meiſibletenden unter der 
Bedingung verkauft werden, daß der Käufer dat ge⸗ 
dachte Gebäude auf feine Koſten abbrechen und als dann 
den vom Verkaufe ausgeſchloſſenen Platz, worauf ſol⸗ 
ches geſtanden, ebnen laſſen muß. Der Llcltations⸗ 
Termin zum Verkauf dieſes Stalles iſt daher auf den 
sten December a. c. Vormittags um 10 Ühr im Kö, 

nigl. Exeis⸗Steuer - und Rent ⸗ Amte hier ſelbſt ander 
taumt 
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raumt worden, wozu Kaufluſtige mit der Bemerkung 
eingeladen werden, daß der Zuſchlag erſt nach einge⸗ 


gangener Genehmigung der vorgedachten hohen Inſtanz 


erfolgen kann, bis zu deren Eingange aber der Meiſt⸗ 

bietendblelbende an fein Geboth gebunden, auch vers 

pflichtet iſt, den Vierten Theil des offerirten Kaufgel⸗ 

des im Lichtationd Termine als Caution, den übrigen 

Betrag aber bald nach erfolgtem Zuſchlage baar eins 

zuzahlen, und das Gebäude abzubrechen. 

Brleg, den 22ten November 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Creis⸗Steuer ⸗ und Domalnen⸗ 

: Rent⸗ Amt. 


EN 5 ung 

" Kinfeigen Montag als den 27ten November Nach⸗ 
ek 3 Uhr ſollen die Bäume, welche von der 

Brettbruͤcke an bis an den Hampelſchen Garten bor 


dem Ober⸗Thore linker Hand auf meiner Wleſe ſtehen, 


an den Meiftbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verkauft werden, wozu Kauflufllge hiermit 


eingeladen werden. Brieg, den 22ten November 1820. 
En v. Keſſel, 

DBDBekanntemach un g. 

Dle gewoͤhnlichen Taſchenbuͤcher pro 1822 find um 
ble in den Breslauer Buchhandlungen feſtgeſetzten Preife 
zu hahen. Auch If ein Sortiment ſchoͤnes Berliner 
Geſundhelts⸗Porzellain, beſtehend in Terinen, Schrifs 
ſeln, Tellern, Kaffe Kannen, Waſchbecken ic, ange⸗ 


kommen. 
5 as Muſeum. 
DBekannimachüng⸗ 

Einem hochzuverthrenden Puoltko zeige ich hlerdurch 
ergebenſt an: daß alle Tage regelmäßig eine Dellgenee 
don Brieg nach Breslau des Morgens um acht Uhr, 
und don Breslau nach Brleg um ein Uhr ole Ga 
Mein Standort in Breslau iſt auf der Ohlauer Gaſſe 


Er 
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in den zwel goldenen Löwen, meine Wohnung in Brleg 
auf der Wagner, Gaſſe No. 334. Es Uittet deshalb 
um geneigten Zuſptuch. 0 
a ekanntmachun g. 
Naͤchſten Sonnabend als den 25ten November Nac 
mittags 2 2 Uhr, werden bei dem demollrten Tiſchler 
Schmidtſchen Erben Haufe bey der Oppelnſchen Pforte, 
theils noch ſehr nutzbare Balken, theils anderes Holz 
zum Brennen in getheilten Haufen gegen baldige baare 
Zablung in Courant öffentlich verſteigert werd 
Dies ſowohl, als auch daß gute Mauerzlegeln da 
1000 u 7 Kehle, auf demſelben Platze zu haben find, 
wird Kanflufligen hiermit angezeigt. Go 
„Beleg, den zeten November 1820. 
Bekannt 


— 


* 


mach un g. 8 
Drep auf dem Markte e ace fer . 


wegen ihrer Lage, und der Nähe von Warmbrunn 
und Flinsderg befonders zum Galantrle⸗ und Schnitt 
Waaren Handel eignen, koͤnnen aus freyer Hand ges 
kauft werden. Das Verzeichniß des Gelaßes kann in 
der Wohlfahriſchen Bucht tuckerey nachgeſehen werden. 
| Bekanntmachung. 
Eine Cichorlen Muͤhle nebſt Brenner und allem zus 
gehörigen, desgleichen ein runder ovaler Tiſch mit eis 
ner Marmorplatte iſt zu verkaufen, und das Nähere 
zu erfahren bel 3 e 0 22 
auf der gol gaſſe in Nor. 3. 
erlorner Schlüffel, 
Ein franzsſiſcher Schluͤſſel ik von den Tuchramen 
bis an das Oderthor verloren gegangen. Der Finder 
beſſelben wird erſucht. ihn gegen elne verhaͤltnüh mäßige 
Belohnung In der Wohlfahrtſchen Duchbruckerey ads 


ugeben — 
ers Bun 


[4 
\ 
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W Verlorner Loͤſſel. 
Elz ſilberner Theeloͤffel . v. W. gezeichnet, i währe 
ſcheinlich mit ausgegoſſen worden. Wer benfelben ges 
funden und in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abs 
giebt, erhält eine der Sache angemeſſene Belohnung, 
wa £otterie s Anzeige. 

Dei Ziehung der 28ten Meinen bottetie find folgende 


31247 38841. — 50 Rthl. auf No. 23 25 ‚31242 
990. — 20 Kehl. a 4916 23 6 
41380 99 ER, 2 uf No ee 


93 200 24078 84 85 31211 37 42 43 38825 
47° 475. — 4 Rhl. auf No. 4925 47 6coi 33 
23165 49 6204 10 15 21 29 30 32 35 37 40 43 
3102.27 29 33 57 69 78 97 24064 69 96 31204 
8.31 39 40 38809 10 14 15 23 24 31 44 41353 
36 65 68 90 95 und 41400, Die kooſe zur 291en 
Lotterie, deren Ziehung auf den gten December a. e. 
feſtgeſetzt iſt, find wiederum angekommen. Bitte um 
eigte Abnahme. Auch ſind noch elulge Auszuͤge der 
eſchaͤfts⸗Anwelſungen zum Gebrauch der Spleler a 

a Ggr. Court. zu haden bey 
dem König. Preuß, beſtallten 1 
TE 


en Geſtoh len. ? 
Vergangene Mittwoch auf den Donnerſtag zu Nacht 
end auf der Schanze vor dem Oberthore 44 Ele fel⸗ 
nes grünes Tuch geſtohlen worden. Wer den Thaͤten 
daven entdeckt, und beim Tuchſcheerer Saplel Anzelg⸗ 


macht, erhält eine gute Belohnung 


1. 


